Gute Konfliktkultur - Hilfreiche Kommunikation

· Beobachten statt Bewerten

Was ist geschehen? Wertfrei unbestrittene Tatsachen nennen. Der Andere muss zustimmen können.

· Person von Sache trennen

Den kontroversen Sachverhalt von (Eigenschaften, Qualitäten) der anderen Person unterscheiden.

· Gefühle statt Schuldzuweisungen

Gefühle signalisieren tiefere Empfindungen (Angst, Trauer, Scham). Sie ansprechen, deeskaliert.
· Bedürfnisse statt Positionen und Strategien

Bedürfnisse formulieren bzw. entdecken: Entlastung, Wertschätzung, Kooperation, Dazugehören....
· Bitte statt Forderung

Bitten impliziert Verhandelbarkeit; so können optimale Wünsche eher formuliert werden.
Beispiele: Klagen in Bedürfnisse umformulieren
· Wir können nichts ohne ständige Kontrolle der Kirchenpflege entscheiden. – Wir brauchen mehr Autonomie und Anerkennung unserer Verlässlichkeit und Kompetenz.
· Ich habe im Pfarreirat eh nichts zu sagen. – Ich werde kaum gehört und wünsche einen partnerschaft-lichen Umgang. Ich möchte mitgestalten.
· Wir werden nie informiert. – Wir wünschen einen offenen Austausch. Wir brauchen Unterstützung.
· Ich fühle mich nicht sicher bei dieser Aufgabe. – Ich bräuchte einen klareren Rahmen und bessere Absprachen. Ich wünschte mir mehr Vertrauen in mich selber. 

· Bei der Retrait kam leider nichts heraus. – Mir ist ergebnisorientiertes Arbeiten wichtig. Eine Retrait sollte effektiv und zielorientiert gestaltet sein. 

· Ich komme nie an ihn ran. Er ist ja nie da. – Ich wünsche mir Kontakt und Austausch mit ihm. Mir ist Unterstützung bzw. Aufmerksamkeit wichtig.

· Am Ende weiss wieder niemand, was vereinbart worden ist. – Mir sind klare, verbindliche Absprachen wichtig. Ich möchte verlässlich wissen, was ich zu tun habe, was von mir erwartet wird.

· Die Atmosphäre im Pfarreirat hat sich arg verschlechtert. – Ich wünsche mir einen partnerschaftlichen, wohlwollenden Umgang unter den Mitgliedern. Ich wünsche mir mehr Respekt.

· Wenn ich fertig bin, komme ich zum Pfarrer und der hat nie Zeit, um das Ergebnis anzuschauen. – Ich wünsche mir Unterstützung, Wertschätzung meiner Person und Anerkennung meiner Arbeit. 

· Heute wird das und morgen jenes beschlossen, sodass einem die Lust am Pfarreirat vergeht. – Ich brauche klare Ziele und Aufgaben, ebenso Transparenz und Struktur. Zudem brauche ich Raum für Eigeninitiativen.

· Ich hätte gerne, dass NN das Protokoll schreibt. – Ich fühle mich durchs Protokollschreiben überfor-dert. Ich fühle mich ausgenutzt. 

· Ihr versteht mich sowieso nicht. – Ich möchte verstanden, wahrgenommen und ernstgenommen werden.
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